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Die Verwendung des Wasserglasesin neuesterZeit.
Von H. Groth e, Techniker und Technolog.

Gleich nach der Erfindung des Wasserglases durch den Ober-

bekgrakhJ- N. Fuchs in München wandte man diese kieselsauren
Verbindungen in aller nur möglichenWeise an und man glaubte in

ihnen ein SUVWgatfür Alles erhalten zu haben. Leider vergaß
man dabei- VeVUÜnftigerUeberlegung vor der speciellenAnwendung
zU Pflegen- Und sO kam es, daß der Erfolg in vielen Versuchen den

Erwartungen durchaus nicht entsprach. In einzelnenFällen stellte
sich freilich in ganz erklärlicherWeise durch die Verwendung des

Wasserglasesein entschiedener Nachtheil heraus und nun verwarf
man diese Substanz als völlig unpraktisch und unnutzbar. Man i

»

; zu zerstörenund filtrirt dann die Lösung. Man prüft dieselbe durchschüttetedadurch das Kindmit dem Bade aus. LängereZeit ward

Wasserglas fast gar nicht mehr verwendet,höchstensnoch als An-

streichmittel von Tapeten und Coulxssembesonders noch beistereochro-
MetischenWandmalereien, bis»endlichdie Druckekei der Zeuge und
die Appretur sichdesselbenbemachkigkeund in neuerer Zeit treffliche
Resultate damit erhielt. Zugleichthat die chemischeProduetion des

Wasseeglasesdas Ihrige, um das PVDdUctrein und besondersschwe-
felfreiherzustellen,was für die Verwendung desselbenfür Zweckedes

Zeugdrucksganz unerläßlichist. ——— Man stellt das Wasserglas so-
wohl im flüssigen, als auch im trockenen Zustande her. Erstere
Form erzieltman, wenn man ein inniges Gemengevon 15 Theilen
«sein gepulvekkemQuarz,10 Theilen Pottascheoder 8 Theilen calc.

Soda und-l TheIl Holzkohlenpulverbei heftigerHitze zusammen-«
»schmilzt,die Masse erkalten läßt und nun das Waffe-Wellehatte,
glasartige Product zerstößtund mit 5—6 TheilenkochendemWasser,

i
I
s
s

welches man im Sieben erhält, auflöst. Man erhält dann eine ge-

latinöse Flüssigkeit, das flüssigeWasserglas, welches filtrirt, einge-
dampft endlich zu einem festen, bernsteinartigen Körper erhärtet, zu
festem Wasserglas. Für die Darstellung des Wasserglases wenden

einzelneFabriken noch andere Methoden an, auf die wir hier nicht
näher eingehen wollen. Unter den Wasserglasproducenten sind

wohl die Fabriken von Kuhlmann zu Lille, Bachner zu München,

Leiritz in Deuben, Hirzel und Gerhardt in Leipzig u. A. weiteren

Kreisen genugsam bekannt.

Die Entschweflungdes Wasserglases,welche, wie bemerkt, eine

Hauptbedingung für die Anwendbarkeit desselbenist, wird auf Ver-

schiedeneWeise vorgenommen. Nach einer Methode seht man zU

der kochendenWasserglasflüssigkeitetwas KupferhammerschlagPder
Kupferaschezu, um dadurch das etwa vorhandene Schwefelnakelum

Zusatz von Salzsäure. Jst noch Schwefel anwesend, so entwickelt

sich Schwefelwasserstofs, das sich durch seinen sauligen Geruch sofort
zu erkennen gibt. Man kann auch die Lösung des zu prüfenden
Wasserglases mit Bleiauflösungversetzen. Bilder sichein schwarzer

«

Niederschlag, so ist im Wasserglas Schwefel vorhanden; entsteht ein

weißerNiederschlag,so ist das Wasserglas schwefelfrei.
Man unterscheidet zwischenNatron- Und Kaliwasserglas,je

nachdem Man bei der Darstellung Svde oder Pottascheverwenden
; Die Verwendung des Elcatronwasserglasesist eine viel Umfangreichere

als die des Kaliwasserglases —— Bei nähererBetrachtungder An-
I wendung des Wasserglasesfür Zwecke der Färberei und des Zeug-

drucks Und der Appretur fallen,zunächstfolgendePunkte in’s Auge:
I) Wassekglas als Vesestlgfmgsmittelder Thonerde- und Eisen-

beizen für Baumwollen- und Letnengewebz
-



2) Wasserglas als Grundirmittel für folgendes Beizen zu fär-
bender oder zu bedruckender Stoffe.

Z) Wasserglas als Befestigungsmittel im topischen Druck von

Baumwollenzeugen, sowohl für Tafelfarben, als für Dampffarben.
4) Wasserglas als Vorbeize beim Druck wollener, halbwollener

und seidenerGewebe.

5) Wasserglas als Reservage.
6) Wasserglas als Schönungsmittel.
7) Wasserglas als ApvreturmitteL

ferner aber noch viele andere Punkte, die weniger bedeutend sind.
Die Verwendung des Wasserglases als Befestigungsmittelder

Thonerde- und Eisenmordants für baumwollene Gewebe soll den

Kuhkoth ersetzen·Man verfährtnach Higgin folgendermaßenMan
nimmt die mit T-honerde- oder Eisenbeizebedruckten Stoffe, nachdem
sie einigeZeit gelegenhaben, durch ein Wasserglasbad. — Da aber

das verwendete Natronwasserglasl oftmals freies kauft·Natron ent-

hält und dieses besonders auf den Thonerdemordant nachtheilig ein-

wir·kt,so thut man wohl, zu dem Wasserglasbad salzsauren Kalk zu-

zufügen. Es bildet sich dann salzsaures Natron und kieselsaurer
Kalk als wirkende Verbindung, währenddas Chlornatrium passiv
bleibt. —- Ein Theil der Kieselsäure im kieselsauren Kalk verbindet

sich mit dem aufgedrucktenMordant zu kieselsaurer Thonerde resp.
kieselsauremEisen, welche Verbindungen eine bedeutende Verwandt-

schaft zu vegetabilischen und animalischen Färbemittelnzeigen und
den Färbungen selbst große Intensität und Beständigkeitertheilen.
Kann man ganz schwefelsreiesWasserglas und solches frei von kau-

stischemAlkali erlangen, so kann man des Zusatzes von salzsaurem
Kalk entbehren.
man die Lösung des Wasserglases mit Salzsäure oder verdünnter

Schwefelsäure,so lange bis sich ein schwacherNiederschlag von Kie-

selerde zeigt. «Man kann dann sicher sein, daß die zugesetzteSäure
das freie Alkali gebunden hat.

Uebrigens kann man auch kieselsaurenKalk für sichdarstellen
und an Stelle des Wasserglases anwenden, jedoch mit geringerem
Erfolge.
Für sichbildet das Wasserglas einen Mordant, der, wenn auch

- jetzt noch ohne hervorragendeResultate verwendet, vielleichtnochspä-
ter bedeutende Erfolge geben könnte, wenn die geeignetenMethoden
seiner Anwendung und Benutzung erst gehörig erforscht sein werden.

v. Kurrer machte bereits mehrere Versuche in dieser Richtung, die

Erfolge versprechen.
Will man Wasserglas als Grundirmittel baumwollener Ge-

webe benutzen,so stellt man die Beizflüssigkeitstets sauer her. Man

imprägnirtdie Stoffe mit Wasserglas auf der Grundirmaschineund

kloht dieselben gleichdarauf mit der Beizflüssigkeit.Es bildet sich
dann kieselsaurerMordant auf der Faser in unauflöslichemZustande,
währenddas Natron des Wasserglases die Säure des Mordants

aufnimmt und mit derselben eine auflöslicheVerbindung eingeht-
die durch Spülen zu entfernen ist. Die kieselsaureBeize liefert im

Färbebade sodann treffliche Resultate. v. Kurrer führt in seinem
Werke »das Neueste in dem Gebiete der Druck- und Färbekunst«
folgendes an:

1) Durch Anwendung des Wasserglases und Eisenvitriollösung
u. s. w. gibt das Ausfärben in Campecheholz,Sumach und andern

gerbstoffhaltigenPflanzenpigmenten ein schönesSchwarz und Grau.

2) Mit Zinnsolution im Blauholzbade—Violett und Pensee.
3) Mit Zinnchlorid im Rothholzbade — Ponceauroth
4) Mit schwefelsaurerThonerde im Rothholzbade — Earmoi-

inrot .s Z)Mit Zinnsolution und Alaun im Gelbholz-, Wan-, Gelb-

be·eren-,Quercitronbade — Gelb.

6) Mit Alaun und Kupfervitriol im Blauholzbade— Blau,
u. s. w.

Alle die mit Anwendung von Wasserglas hergestelltenFarben
sind lebhafter, als die nach älteren Methoden erzeugten Farben, zu
dem sind sie billiger herzustellen, da die verhältnißmäßigtheuren,
essigsaurenSalze wegfallen.

Die Verwendungdes Wasserglases als Verdickungs-und Be-

festigungsmittel topischer Druckfarben hat eine bedeutende Rolle zu
spielenbegonnen Zunächst dient das Wasserglas und zwar in

diesem Falle das»kieselsaureKaki als Verdickungsmittel für Ultra-

marin. Man relbt ganz fein gepulvertes Ultramarin mit Wasser-
glas an und drUckt dseseMassemöglichstgleichmäßigauf, läßt dann

die bedruckten Stoffe langere Zeit an der Luft liegen und schweiftsie

s und Gold, und endlich vor allem die molybdänblauenFarben.

Will man in diesem Falle sicher gehen, so versetzt H

110, —

aus« Das der Luft Aussehen soll die Verbindung der Kieselsäure
mit der Faser in Gesellschaft des Ultramarins beschleunigen, so daß
durch das Ausschweier das Kali entfernt werden kann. Die Zer-
setzungdes kieselsaurenKalis kann man auch unterstützen,wenn man

nach dem Lüften die Zeuge durch ein kaltes, ganz schwachesAlaun-
oder Essigbadpassirt, und zwar wird bei diesem Verfahren der Farb-
stoff so fest mit der Faser verbunden, daß spätetesWaschender Jn-
tensität und dem Glanze der Farbe nicht schadet. Durch dieseher-
vorragenden Eigenschaften des Wasserglases wird die Anwendung
des Eiweißeszum Ver-dicken des Ultramarins und anderer Körper-
farben und des Easeins wohl bald verdrängt sein, zum Heile der

Arbeiter!
an verwendet möglichstfarbloses Wasserglas, um die Farbe

des arbstoffes nicht zu trüben. Zeigt das Wasserglas eine Fär-
bung, so bleicht man es mittels Ehlornatron, indem man solches
zur Auflösungdes Wasserglases setzt und nach Zersetzung der Fär-
bungdas freie Alkali durch ganz verdünnte Schwefelsäureentfernt-

Wie Ultramarin verdickt man auch andere Körperfarbenz. B.

Zinnober, Schweinfurter Grün, grünes Chromoxyd, grünesUltra-

marin, chromsauresZink, Schwefelcadmium,Eisenoxyd,Kupferbraun,
Cyankupfer , Zinkweißu. s. w. mit Wasserglas, theils allein, theils
gemischt,und macht sie so zum Zeugdruck anwendbar; ebenso Silber

Bei
allen Körperfarbenmit Ausnahme des Ultramarins verwendet man

am vortheilhaftestenNatronwasserglas
Uebrigens eignen sich Lacke aus Pflanzenfarbstoffen und thie-

rischen Pigmenten, gebildet durch Niederschlagen ihrer Lösungen mit
Alaun oder Zinnsalzen, — mit kieselsaurem Natron verdickt sehr
wohl als Aufdruckfarben. Die so bedruckten Stoffe werden durch ein
Alaunbad genommen, wobei sich das kieselsaure Natron zerfetzt und

die Kieselsäuresich mit der Lackfarbeverbindet und sich auf der Fa-
ser unauflöslich niederschlägt. Jn solcher Weise verwendet man

Wasserglas, besonders mit Jndigo. Die Kieselsäure überziehtdie

Farben mit einer glasartigen Masse, die im Griff nicht zu bemerken
ist, wohl aber die Oxydation vieler Farbstoffe, außerdemdie schnelle
Einwirkungdes Lichtes sehrbehindert.

DieseEigenschaftendes Wasserglasestreten auch besondersher-
vor bei Anwendung desselben im Dampffarbendruck. Man bedient

sich nach v.Kurrer dabei des Wasserglases zum Grundiren der Stoffe
vor dem Beizen, nach A. Hartmann zum Befestigen des Mordants

nach dem Beizen der Zeuge. Durch beide Methoden erzielt man

schöne,sehr lebhafte und dauerhaftere Farbendrucke, jedoch ist hier
zu bemerken,daß das Wasserglas als Verdickungsmittel für Dampf-
farben nicht gut verwendbar ist; ebenso wenig eignet es sichfür mi-

neralischeDampffarben, da es leicht die Oxyde derselben nieder-

schlägt.
Wie das Wasserglas beim Druck baumwollenerGewebe eine

h rvorragende Rolle spielt, so kann es auch Unt»Vortheil beim Fär-
ben und Drucken wollener, halbwollenerund selbener Gewebe ange-
wendet werden. Auch hier wird es zUM GrUnkZirenvor dem Beizen,
selten als Zusatz zum Färbemittelbenutzt Dle Mordants müssen
stets sauer sein. Nach der Vehandxungder»Stofsemit Wasserglas
werden sie leicht ausgespült(be1 Latde zuweilen durch ein schwaches
schwefelsauresBad genommen)Und dann-gehegtMan erzielt da-

durch kieselsaureThonerde,kleselsaUresElsen und kieselsauresZinn-
oxyd in Verbindung mIt der Faser- Bei ganz wollenen Geweben,
die mit-Dampffarben gedrucktwerden sollen und keiner Beize bedür-

fen, wendet man das Wasserglas an, nimmt die damit behandelten
Stoffe durch ein schwachesschwefelsauresBad, spült sie ab, trocknet

sieund bedruckt sie wie gewöhnlichnach der Dampffarbenmanien
Man erzielt so ganz Prächtige-lebhafteFarben!

Jm Reservagedruckbenutztman vorzugsweisefürCatechubraun-
Grund das Wasserglas als Reservage. Man drUckt kieselsaure-s
Natron ansalsDessin Und imprägnirtdie Stoffe in der Klotzma-
schineMir elner LösUngvon Eatechuin Wasse?Mit Zusatzvon Sal-
miak und salpetersauremKupfer· Darauf nimmt man die so be-

handeltenStoffe durchein Bad von- saurem chrom aurem Kali zur

Befestigungder Grundfarbeund reinigt sie durch aschen. Die fer-
tigen Zeuge aus Baumwolle zeigendann schöne,reinweißeFiguren
auf braunem Grunde. Dieser Druck läßt sich in mannigfaltiger
Weise modisiciren.

Aus den voranstehenden Auseinandersetzungenwird schon klar

sein, wie verwendbar das Wasserglas ist zum Aviviren der Baum-

wolldruckstoffe,da es den Farben Glanz und Leben verleiht. Jkt



solchemFalle ist es jedochWieder ganz schwefelfreiund sehr verdünnt
anzuwenden.

W. Grüne verwandte endlich das Wasserglas zuerst als Appre-
turmittel, theils als Füllungs-,theils als Beschwerungsmittel.Zu-
nächstdient es als Zusatz zur Stärkemassean Stelle des schwefel-
sauren Bleis u. a. Während letzterer Zusatz durch Waschen sich
entfernt, bleibt die Kieselsäurefest mit der Faser verbunden. Für
schwacheAppretur genügtes die weißgebleichtenZeuge mit Wasser-
glas zu tränken und durch ein schwachesSchwefelsäurebadzu neh-
men, um das Silieatsalz theilweise zu zersetzen. Sodann spült man

die so imprägnirtenStoffe aus und stärkt sie. Sollen die Stoffe
größereFüllung und Schwere erhalten, läßt man das Säurebad weg
und setztselbst der Stärkemasfe von Wasserglas zu. Auf diese Weise
kann man weißeund gefärbteStoffe appretiren. Zu den bereits oft
genannten vielfachen, hervorragenden Eigenschaftendes Wassergla-
fes tritt hierbei noch ein großerVorzug zu Tage, nämlichdie Eigen-
schaft desWasserglases Zeuge unverbrennlichzu machen.

Mit Wasserglas getränkteund appretirte Stoffe fangen schwer
Feuer, brennen nicht mit heller Flamme, sondern verkohlen nur.

Dieser Eigenschaft Wegen sollte man alle Damenkleiderstoffe, Gar-

dinenstoffe 2c. nur mit Wasserglas appretiren; man leistete dadurch
der menschlichenGesellschaft,dem schönenGeschlecht nicht nur einen

großenDienst und überhöbedasselbe einer steten Furcht beim Nahe-
kommen an Lampen, sondern würde sich selbst der Billigkeit und

Schönheit der Wasserglas-Appretur zufolge vielfache Vortheile
bringen.

MM

Der HandelsvertragzwischenFrankreichund dem

Zollverein.
Von Adolph von Carnap,
Königl. Commerzienratb.

(Schluß.)

Durch die gesammte deutsche Presse geht die gewichtige Kunde:

daßder Handelsvertrag zwischenFrankreich und dem Zollverein be-

reits als definitiv vereinbart betrachtet werden darf , indem die fran-
zösischeStaats-Regierung die letztenVorschlägePreußensangenom-
men habe. Dieser Vereinbarung geht gleichzeitigder Ruf voran:

nicht die eigentlichenInteressen der nationalen Arbeit, nur politische
Rücksichtenhätten zu den von Seiten Preußens zuletzt gemachten
Vorschlägengeführt.

Die ferner auf privatem Wege, theils durch preußischeAbgeord-
nete, theils durch Industrielle erhaltenen Mittheilungen bezüglich
mehrerer im deutsch-französischenHandelsvertrag enthaltenen Zoll-
normirungen, lauten wie folgt:
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Ueber den Gang der Vertrags-Verhandlungen,so weit solcher
durch Anzeichenerkennbar geworden, wird sodann darauf hingewie-
sen: daß der französischeUnterhändlerseine Ansprüchean Preußen
in derselben raschen Progression habe steigernmüssen,als in Frank-
reich die Erkenntnißder üblen Folgen des Vertrags mit England ge-
wachsen sei und dort die öffentlicheMeinung aufgeregt habe. Auch
im Monat Januar dieses Jahres seien diese bösen Folgen neuer-

dings zu Tage gekommen.Was England an Nordamerika einbüßte,
hätte es wiedek an Frankreichgewonnen. Nach Frankreich gingen
im Januar für 12134 Pfund-Sterling an Schienen-Eisen, gegen
blos 50 Pfund Sterling im Januar 1861. Auch die Ausfuhr von

Baumwoll- und Schafwollfabrikatendorthin war im Januar um

256166 Pfund Sterling gestiegen, währendsie nach Amerika
um 242409 Pfund Sterling gefallen war.- England habe durch
den Vertrag eine andere, eine neue französischeKundschafterhalten.

Wenn man die vorstehendenZoll-Ermäßigungenanschaut, so
ist der sehr verbreitete Glaube begreiflich: daß es sich beim Abschluß
des Handels-Vertrages mit Frankreich mehr um die Erreichung po-

litischer als handels-polirischerZweckegehandelt habe, begreiflich,daß
die industrielle Welt von großerSorge befallen ist. Unbegreiflich
aber bleibt der politischeBeweggrund an sich, wenn man erwägt: daß
Handels-Verträgedie entente cordiale nur so lange erhalten, bis

die rechte Zeit gekommen, sie aufzugeben und daß in der Politik der

, Eintausch momentaner Gunst gegen Uebernahme dauernder Nach-
theile, noch thörichtersein würde, wie im Geschäftsleben. Die Be-

J fürchtungen,welche diese enormen Zoll-Ermäßigungen wachgerufen,
i sind in der That so groß, daß unser Glaube an eine ernste Fürsorge
«

für das Wohl der deutschenIndustrie zu schwankenbeginnt, wiewohl
I bei der großenTragweite einer offenbaren Verletzungso gewichtiger

nationaler Interessen erst die Thatsacheselbst unsere Ueberzeugung
festsetzenwird: zumal, da wir wissen,daß der in Rede stehendeVer-

trag wenigstens am 10. diesesMonats, AllerhöchstenOrts noch nicht
unterzeichnet war.

Wir kennen in Rheinland-Westphalen Eisen-Industrielle, die

genöthigtsind, ihre großenEtablissements zu sch li eß en, wenn die

vorstehenden Zoll-Ermäßigungen wirklich eintreten. Welch ein un-

geheurer Nachtheil erwächstaber dem Vaterlande, wenn die Schätze,
s die seine Berge enthalten, ungehobenbleiben! wenn dadurch der im-

mense Capitalwerth unseres jährlichenEisenbedarfs dem-Auslande

zugewandt wird; wenn, um vorübergehendcirca 15 o-»am Preise
Hdes Eisens im Zollsatze zu ersparen, circa 85 »J»vom eisernen Ca-

pital des National-Vermögens nicht aufgeschlossen, also geopfert
werden; wenn endlich eine großeZahl von Kohlengruben rentlos

liegen bleiben und ihren Betrieb einstellenmüssen. Als in den Jah-
ren von 1830 bis 1845 noch kein Zoll auf Roheisen im Zollverein
bestand, kostete das Schottische durchschnittlich 79 Schilling per Tonne,
während von 1845 bis 1859 der Durchschnittspreis sich auf 58 Schil-
ling stellte; das Roheisen war also während der Zeit des Schutzes
wohlfeiler, wie zur Zeit der Handelsfreiheit. Der Grund hiervon
liegt einfach in dem Umstand, daß unsere zollvereinsländischePro-
duction im Jahr 1858 bereits im Stande war, schon 11000000

Centner einer Einfuhr von 5253000 Eentnern auf unserenMärkten
concurrirend gegenüberzu stellen; diesedeutscheEisen-Industriebe-

stimmte den Preis; sie, die durch den Schutzon geschaffen, sie hat
dem Landmann, dem Müller und der Hausfrau ihren Eisenbedarf
nicht um 10 Silbergroschen pro Centner vertheuert, sondern mitHülfe

dieser 10 Silbergr. um 21 Silberge. billiger hergestellt DieserZOlI
ist es, der uns nicht nur in der Maschinenbauerei, sondern in vielen
anderen großartigenIndustrien auf dritten Märkten concurrenzfahig
und Millionen Menschen steuerkräftiggemacht hat« Außerdemhat
uns dieser Eingangszoll durchschnittlich 2 Millionen Thalereinge-
tragen, mithin in 15 Jahren 30 Millionen Thaler, die wir sonst
durch Steuern anderer Art hättenaufbringen müssen. Dazu ist die

Unterstellung, daßEngland und Belgien uns ihr Eisen eben so wohl-
feil geben werden, wenn wir den ganzen Bedarf des Zollvereins von

ihnen beziehen,als wenn wir mit jenen Staaten concukkiren Und
nur wenige MillionenCentner bedürfen

—- —

handgreiflich»Wie

lange würden die jetzigenbilligen Preise im ersteren Falle noch be-

stehen? Waren die englischenEisenpreiseschon im Jahre 1846

höher wie die deutschenPreise- wle hochwürden die ersteren sein,
wenn die letzteren nicht mehr vorhanden sind?

Auch die Existenzvieler anderer Industriezweigeist bei der be-

deutenden Reducirung des Schutzzolles durchaus in Frage gestellt.
Wir Verweilen in dieserBeziehungnoch speziellauf die Fabrikation
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der aus englischenBaumwoll- und WollgespinnstengefertigtenStück-
zeuge, die sogenanntenOrleans, Alpaeas, Mohairs, Moreins, Lastings
und Serges, ferner die im Stück gesärbtenKnopf- und Futterstoffe,
die Westenstoffeund die Alpacashawls, deren Wichtigkeitfür den Zoll-
verein im Asllgemeinenin den letzten Jahren eine ganz bedeutende

und segensreichegeworden ist. Die ganze Industrie dieser Stoffe
hat sich derartig gehoben,daß es gerade diese Industriellen sind, von

welchen die meisten und größtenEtablissements in den letzten Jahren
angelegt worden, was den Bauhandwerkern, Eisengießernund Ma-

schinenbauernsehr zu gute kam. Ihr Kohlenconsumist zusammen-
genommen bedeutender, als der irgend einer anderen Fabrikations-
branche und eben so haben durch sie der Güterverkehr, das Versiche-
rungswesen, die Seifen- und chemischenFabriken, Farbstoffhandlun-
gen und Färbereien,indireet bedeutende Intraden gezogen. Nur mit

großerMühe ist dieseIndustrie unter dem bisherigenSchutze im

Zollverein heimischgeworden. Es sind nämlich bis jetzt noch die

Verhältnisse,unter denen der deutscheFabrikant arbeitet, so ungün-
stig, daß trotz des Schutzes noch UnmassenenglischerWaaren ihm
den Standpunkt seiner Industrie äußerstschwierig und unsicher ma-

chen. Die englische ist der deutschenüberlegenan Ausdehnungder

Etablissements, hervorgeruer durch enormes Eapital, schnelleren
Umsatzder Fabrikationsproduete, billigere Maschinen, sowie durch
Theilung der Arbeit und ausgedehntere Absatzquellen. Der Eng-
länder hat die Transportmittel, Kohlen, Gas und Farbstoffe billiger
wie der Deutsche.

Es würden ferner die Teppich- und Tischdeckenfabrikation,na-

mentlich aber die deutschenSpinnereien, von der Zoll-Ermäßigung
sehr hart betroffen. Für letzterehat die Association inden letzteren
Jahren die Vermittelung versucht. Und dennoch hat auch sie nur in

einzelnen Fällen es gewagt, die für sich allein stehenden ,,mechani-
schenBaumwollspinnereien«zu schaffen; zumeist ist sie nur für die

mit Webereien verbundenen Spinnereien in die Schranken getreten,
in dem festen Vertrauen, daßman der nationalen Arbeit den SchUte
wenigstens so lange ungeschmälertbelassenwürde, bis die deutschen
Spinnereien den inländischenBedarf vollständigzu decken vermögen.

Diese Spinnereien besindensich im großenGanzen indeßnur erst in

den ersten Anfängenihrer Entwicklung und befassensichhauptsäch-
lich nur mit der Darstellung der gro ben Garnsorten, für welche
der bestehendeEingangszoll einen ausreichenden Schutz bietet. Für
die Beschaffung der feineren Nummern fehlten immer noch die

nothwendigen Bedingungen in der Heranbildung tüchtigerOrgane,
sowohl in der Leitung wie im Arbeiterstand Will man überhaupt
die Frage erörtern,welcheNachtheileder deutscheSpinner gegen den

englischenhat, so findet man dieselbe1) in dem wohlfeilerenPreis
der Kohlen, 2) dem geringen Zinsfuß, 3) der Nähe des größten
Baumwollenmarktes der Welt; die Möglichkeit,den Rohstoffin 2

Tagen nach geschehenemEinkauf gleich verarbeiten und das Fabrikat
gleichwieder absetzenzu können und 4) in der größerenProductionsi
fähigkeit des englischenArbeiters. — Während die französischen
Spinnereien in dem englisch-französischenHandelsvertrag durch einen

Zoll von 15 Cent. bis zu 3 Francs per Zollpfund geschütztblei-

ben, sollen die deutschenSpinnereien nur einen Schutz von 2 Thlr.
per Centner oder circa 772 Pfennig per Zollpfund bis zu den sein-
sten Nummern haben!! Welch ein UnbegreiflicherMißgriff Ange-
sichts der andauernd bestehendenenormen Einfuhr englischerbaum-

wollener Garne, welche im verflossenenJahre immer noch 60 Mill.

Pfund betrug ! !

Jm Jahr 1861 betrug die Ausfuhr Englands nach unserem
schönenDeutschlandüberhaupt12937273 Pfd. Sterl.!! ,,Deutsch-
liand ist jetzt unser Haupt-Kunde« ruft die ,,Times«, das

Weltblatt, am 27. Februar dieses Jahres frohlockendaus«

Für die Industrie des Zollvereins ist aber die Gefahr um so
drohender, weil seineZollgesetzgebungim Gegensatzzu der französi-

scheneine einheitlicheist, welche die differentielle Behandlung
fremderStaaten grundsätzlichausschließtund daher die wirthschaft-
ticheTagesfrageauch die Ausdehnung der Bestimmungendes deutsch-
iranzöfifchenHandels-Vertrages auf die übrigenNationen, insbeson-
dere an England, in sich schließt.

ZU allen Zeiten hat es Städte und Länder gegeben, die sichin

GewerbenzHandelund Schifffahrt v o r allen Anderen auszeichneten,
Ober zU keiner anderenZeit hat die Welt eine Manusaetur-·und
Handelstprematiegesehen, welche, gleichder englisch en, mit so
unermeßlichenKräften ausgestattet, so gewaltig dahin gestrebthätte-
nlle.MaUUfactUr-Jnduftrie,allen großenHandel, alle Seeschifffahrt-

alle bedeutenden Colonien, alle Herrschaft der Meere zu monopolisi-
ren, und alle übrigenNationen sich manufactur- und handelsunter-
thänig zu machen. Zu allen Zeiten haben Nationen und Mächte
nach Weltherrschaftgestrebt, aber noch keine hat das Gebäude ihrer
Macht auf so breiter Grundlage aufgeführt,als Großbritannien.
Die Fabriken Englands haben unter dem Schutz der nationalen Ar-
beit tausend Vortheile vor den halberstarktenFabriken anderer Na-
tionen erlangt. Geht man dieseVortheile im Einzelnen durch, so
überzeugtman sich, daß es einer solchenMacht gegenüberaugenblick-
lich thörichtist, von dem natürlichen Laufe der Dinge, bei freier Con-

currenz nach den vorgefaßtenMeinungen der kosmopolitischenSchule-
nur irgendwie Hoffnungzu hegen.

lDie Discussionen im gesetzgebendenKörper zu Paris vom 17.

März dieses Jahres verbreiten über diesen unheilvollen Einfluß der

englischenHandelspolitik, sowiespeeiellüber den englisch-französischen
Handels-Vertrag, in der Rede des Abgeordneten Iules Brame, ein

neues, klares Licht. »Was« — ruft Herr Brame aus —

»was soll
aus unserer unglücklichenNational-Industrie werden, der man gibt,
der man wieder nimmt, die nie des nächstenTages sicherist- die heUte
unter dem heilsamen Regiment des Gesetzes,- morgen unter demsbe-
dauerlichen Regiment der Decrete steht, um aus dem Unbekannten
der Handelsverträgein die ministeriellen Schwankungen und Strei-
tigkeiten zu verfallen? Und wenn Sie mir nicht glauben, so gehen
Sie nach Leeds, Halifax, Bradford, Bolton, Glasgow, dort werden

Sie Arbeit und Wohlfahrt sehen! Gehen Sie dagegen in unsere
großenManufacturstädte, nach Roubaix, Tourcoing, Rouen, Lille
und zwanzig andere, Sie werden die Hütten des Webers

durch Arbeitslosigkeit in Trauer finden. Sie wer-

den den Bankerott an der Thüre unserer großen
Fabriken klopfen sehen! Blättern Sie sodann in den Bü-

chern der Eommissionäre en gros, so werden Sie dieselben
voll finden von Bestellungen englischer Waaren.
Cobden erhält von seinen Landsleuten Kronen und Ehrenpforten.
Gehen Sie, Herr Präsident des Staatsraths, in unsere großenFa-
briken, wo Sie sichvor zweiJahren von hier aus anmeldeten, aber
Sie werden dort weder von den Fabrikanten, noch von den zahlrei-
chenArbeitern jenen schmeichelhaftenEmpfang finden, welchen die

Engländermit Recht Herrn Cobden bereiten.«

England weiß zur Genüge, daß keine andere Nation freie Con-

currenz mit ihm zu halten vermag. Schon List, der berühmteNa-

tional-Oekonom, sagte im Iahr1851: ,,Eine Nation, die durch
Schutzmaßregelnund Schifffahrts-Beschränkungenihre Manufaetur-
kraft und ihre Schifffahrt so weit zur Ausbildung gebrachthat, daß
keine andere Nation freie Eoncurrenz mit ihr zU halten Vermag,
kann nichts Klügeres thun- als diese Leiter ihrer
Größe wegwerfen, anderen Nationen die Vortheile
der Handelsfreiheit predigen, Und fich selbst teu-

müthig anklagen, sie sei«bisher auf der Bahn des

Irrthums gewandelt und letzt etst zUr Erkenntniß der

Wahrheit gelangt.« »

«"·

Ueber diesen unermeßlichen»Fortschr1ttGroßbritanniensdürfen
wir uns aufrichtig freuen, ihm fUr alle ZeitenProsperitätwünschen.
Unmöglichaber kann es unser Wunschsein, daß England die Ma-

nufaeturkraft der ganzen Erdemonopolisireund auf den Trümmern

der übrigenNationalitätenein UniveerI-Reichgründe; daß es den

deutschen Markt, der bereits sein Hauptkunde geworden, in Folge des

neuen Vertrages mit Frankreich noch weiter mit seinen Manufactu-
ren überfluthet!Nur« zU oft schon kommen die englischenFabriken
durch ihre Stellnngais WeitManUfaeturund Handels-Monopolisten
von Zeit zu Zeit in jenen Zustand, den sie glut nennen, und wel-

cher entsteht aus dem- was sie overkxading heißen-Dann wirft
jeder seinen Vorrath an Waaren auf die Dampfbthe Nach Ver-

lauf von 8 Tagen werden sie in Paris, Hamburg oder Berlin, nckch
3 Wochen in Newpork, mitgroßemVerlust unter dem wahrenWerthe
angeboten. Die englischenFabrikanten leiden für den Augenblick,
bringen das Fabrikationsgeschäftbei den anderen Nationen in’s

Stocken und entschädigensich späterdurch besserePreise
Wahrlich- die Rede des Abgeordneten Brame beweist zur Ge-

nüge, wozu die vorgedachtenZoll-Ermäßigungendes deutsch-franzö-
sischenHandels-Vertragesuns führenwürden. Nur zu Stockungen
der Geschäfte,zur Arbeitslosigkeit! Der Landbau beschäftigtnu:

die Hälfte der arbeitenden Klaffetiz die andere Hälfte muß, Um ihr
Lebenzufristen,durch die großenSchätzedes Handels und der Industrie
beschäftigtWerden- Sollen aber dieseSchätzenur im Auslande gehoben
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werden, wo bleiben wir alsdann mit dieser anderen Hälfte des Vol-

kes? mit diesen Hauptabnehmern der Ueberschüssealler Lebensmittel?
Was soll Denen, die nichts verdienen,nichts kaufen können, der freie
Handel, der wohlfeile Markt nützen?

Auch die Arbeit hat man eine Waare, wie jede andere Waare

genannt.' Was nützt sie aber, wenn man sie zu keinem Preise an-

bringen kann, oder sie nichtvierundzwanzigStunden sichconserviren
läßt? "Was gibt man dem Armen, der nichts als seine Arbeitskraft
zusverwerthenhat, heute für die Arbeitskraft, die er gestern nicht an

den Mann zu bringenwußte?
Es ist überhauptnicht zu übersehen,daß jede Waare, die wir

vom Auslande beziehen,uns nicht allein den Preis, den wir demsel-
bensdafür zahlen, sondern auch den Unterhalt derjenigen unserer
Arbeitslosenkostet, welche dieselbenim Lande erzeugen könnten; daß
folg-lichdas fremdeEisen, auch wenn es uns zollfrei und also für den

Augenblicknominell wohlfeiler zukäme, uns dennoch, so lange wir

nochmüßigeArbeiter haben, th eurer zu stehen kommt, als das im

Lande erzeugte; daß mithin Unser Gesammteisenbedarfuns immer

weniger kosten wird, einen je größerenBeitrag von Jahr zu Jahr
die inländischenFabriken dazu liefern werden.

Und wie verhalten sichdie handelspolitischenSysteme zum Ge-

räusche der Waffen? Hätte Rußland die gepriesenen Experimente
der kosmopolitischenSchule versucht und sich berufen gefühlt, nicht
Fabrikant zu werden; nur die halbe Welt mit seinem Getreide zu

ernährenund mit allen seinen Rohstoffeneinen immensen Handel zu

treiben; nicht auch die Industrie in seinen Boden gepflanzt; nicht die

Fabrikation im eigenenLande geschaffen,ihr Schutz und Nahrung
verliehen, — in welch eine schrecklicheLage wäre das großeReich in

den Tagen des orientalischen Krieges gerathen? Wer hätte ihm
seine Kleidungen, seine Waffen, sein Kriegsmaterial zugeführt,zu
jener Zeit, als die feindlichenFlotten das Land v o llst än dig e r

absp errten, als der russischeZolltarif es je zu thun vermochte;
als das englischeEisen-Ausfahr-Verbot vom 7.Aug.1855
erschien,und auf alle Plätzein Europa nördlichvon Dünkirchenund

östlich von Malta sich ausdehnte!!" Welch eine Erhöhungwürden
die Preise im Z ollv erein derzeit erfahren haben, wenn dort nicht
das Schutzsystem die eigene Eisen-Fabrikation im Lande geschaffen
hätte?—-

Es kann daher nicht bezweifeltwerden, daß die Lage der han-
delspolitischenVerhältnisseden Industriellen des Zollvereins den

dringenden Anlaß bietet: ihre Stimmen aufs Neue mit Einmüthig-
keit und Nachdruck gegen diese Behandlung des deutsch-französischen
Handels-Vertrages zu erheben, damit die Fortentwicklung von vie-

len Etablissements gesichertbleibe, die eben erst zu vielversprechender
Entfaltung gekommensind. Noch ist der Vertrag nicht unterzeichnet;
noch haben diezollvereinsländischenRegierungen ihn nicht genehmigt,
Die letzten Tarifpropositionen, in welchen alle wichtigenTarifsätze
nur im gemäßigten Sinne redueirt waren, hatten diese
Regierungen im September 1861 zwar genehmigt, zu weiter en

Reductionen aber keine Vollmacht ertheilt!
Der Minister Gla dston e sagte in der Sitzung des englischen

Unterhauses vom 9. März 1860: ,,Durch den Handels-Vertrag
gebe England nichts aus den Händen, was zu behalten in

seinem Interesse liege.« Möge beim definitivenAbschluß
des deutsch-französischenVertrages dieselbeöffentlicheErklärung im

Interesse der deutschenIndustrie abgegebenwerden können! —

Die Arithmetiknnd Handelsmissenschaftfiik Gewerb-

treibende.
Von Gustav Wagner»

h. Berechnung der Manufacturwaarem

(Fortsetznng zu Nr. 13,)

Die Preise vom 25. Februar 1862 sind:
Mule Und Medio Twiste—

Nr. 40. 50. 60. 70-

Mule. Orange Phoenix,lbesteprima

ll9ä·«
21å· ZZH28. 33. 38." 48. 58 d.

80. 90.100.120.

Medio. Orange Elephant
besteprima

1"13

Nr. 40. 50. 60. 7"0. 80. 90.100.120.
Mitle. Gelb Phoenizr

gute prima . 1 i

Medio. Gelb Elephan.t
18. 207 227 26. 31. 37. 44. 54 d.

gute prima
MUles Noth Feder kleines17. 1971z.2171z.24z. 29. 33. 38. 46 -

Medio. Grün Eleph -

Male. Roth Stadthaus
extra secunda l 1

·

1

Medio. Noth-St. Georg 167«-'·«’187«
20«

extra secunda
Nr. 4—12 13-Z—«;Nr· 20

14z; Nr. 30 15z d.

Mule. Gelb Stadthaus
beste secunda

Medio. Gelb St. Georg
bestesecunda.

Nr. 4—12 13; Nr. 20

14; Nr. 30 15 d.

Male Roth Kreuz, sehr
gute secunda

Medio. Roth Wappen
sehr gute secunda

Nr· 4—12 117kzNr. 20

12z; Nr. 30 14. d.

Mule. Blau Kreuz, gute
secunda

Medio. Gelb Kutsche
gute secunda

Nr. 4—12 1071z;Nr. 20 llzz Nr. 30 lsz d.

Mitle. Gelb Kreuz, ord. bis bestord. Nr. 4—12 10; Nr. 20 los-;
Nr. 30 1271;;Nr. 40 132Fd.

23. 25. 30.

1573»z. 193.21. 23.

144z—
15. 16z.18z.20. 214z.——.—.

14z.15z.17. —. —. —.—.—-

Water.

Nr. Orange Wappen. Gelb Wappen. Grün Wappen. Blau"Schild.
4—12. 15—15z. 14;1c—14z. 133—13Z. 12z d.

20. ins-. 15—15z. Ists-Mk 13z—14 -

30. —-

. 16z—17 . 15-z-—15k3.15—15z -

40. —

. 2(). 19. 18 -

Nr. Rosa Dampfboot.
4—12. 11Z—12 d.

20. -13z——1sz-
30. 14zk -

40. —- -

Pineops.
Nr. 12. 16. 20. 26. 30. 36. 40. 50.

A — —.—.13k.———d.
B ———.—.1sz.———-—-
C 14.————-

Prima —

—·—«—.—-. 14z.—. 17. 18 -

Gasirt Flor double. -

Nr.100. 110. 120. 130. 140. 150. 160.

Houldsworth 3. 10. 4. 2. 4. 8. 5. 3. 5. 9. 6. 4. 7.»0·

Nr. 170. 180. 190· 200. 210. 220. 230.

do. 7. 8. 8. 4. 9.1. 10. 0. 11. 0. 12. 0. 13. 0.

Nr. 240. 250. 300.

do. 14. 3. 16. 0. 32. 2. mit der Marke LYA.

NB. 3. 10. heißt3 Shilling 10 Pence pro Pfund-
Knittings and Mendings.

2, 3 und 4 threads (drähtig).
Nr. best. bluetie. green tie. drab tie.

4. 22. 0. 21. 0. 19. 3. 16. 8.

6. 22. 6. 21. 6. 19. 9. 16. 10. g—
8. 23.o. 22. o. 20.3. 17. o. g«

10. 23.6. 22.6. 20.9. 17.2. :-

12. 24.0. 23.0. 21.3. 17. 4. Z,
14. 24.6. 23.6. 21.9. 17. 8. »-

16. 25. 0. 24. o. 22. 3. 18. 0. E
18. 25.6. 24.6. 22.9. 18. 4. S
20. 26.0. 25.0. 23.3. 13· 8« z
22. 26.6. 25.6. 23.9. 19« 0« z
24. 27.0. 26.0. 24.3. 19 4. g
26. 27. 6· 26. 6. 24. 9. — es
28. 28. o. 27. o. 25. 3. —

s«

30. 28. 6. 27. 6. 25. 9. — J



blue tie. green tie. drab tie.

28. 0. 26. 3.

28. 6. 26. 9.

. . 29.0. 27.3. .

. 30. 6. 29. 6. 27. 9.

. 10. 30. 0. 28. 3.

Ostsee
Mr

e

us

z

In

gveg

90.

100.

110.

120. 67. —
.

Diese St ick- und Stopfgarne in Blau-, Grün- und
Roh-Schein werden in sh. und d. pro Bündel von 10 Pfund berech-
net und von Belper in Derbyshire bezogen. Gegen Wechsel3 Mo-

nate dato werden 772 Procent Disconto vergütet.

«-

I
IOPPOPOOPPPPØPOOØP

Hosiery. 1, 2 und 3 threads.
Nr. best. red'tie. marble tie. drab tie. Nr. red tie. marble tie.

3. 15. 0. 14. 0. 13. 6. 27. 20. 2. 19. 2

4 15. 2. 14. 2. 13. 8. 28. 20. 6. 19. 6.

5. 15. 4. 14. 4. 13.10. 29. 20.10. 19.10

6. 15. 6. 14. 6. 14. 0. 30. 21. 2. 20. 2.

7 15. 8. 14. 8. 14. 2. 31. 21. 6. 20, C

8 15.10. 14.10. 14. 4. 32. 21.10. 20.1U

9. 16. 0. 15. 0. 14. 6. 33. 22. 2. 21. 2.

10. 16. 2. 15. 2. 14. 8. 34. 22. 6. 21. C

11. 16. 4. 15« 4. 14.10. 35. 22:10. 21.10.

12. 16. 6. 15. 6. 15. 0. 36. 23. 2. 22. 2

13. 16. 8. 15. 8. 15. 2. 37. 23. 6. 22. C

14. 16.10. 15.10. 15. 4. 38. 23 10. 22.10

15. 17. 0. 16. 0. 15. 6. 39. 24. 2. 23. 2.

16. 17. 2. 16. 2. 15. 8. 40. 24. 6. 23. 6.

17. 17. 4. 16. 4. 15.10. 42. 25. 2. 24. 2.

18. 17. 7. 16. 7. 16. 1· 44. 25.10. 24.1C

19. 17.10.- 16.10. 16. 4. 46. 26.10. 25. Z

20. 18. 1· 17. 1. 16. 7. 48. 27.10. —-

21. 18. 4. 17. 4. 16.10. 50· 28.10. —-

22. 18. 7. 17. 7. 17. 1. 52. 29.10. —-

23. 18.10. 17.10. 17. 4. 54. 30.10. —-

24. 19. 2. 18. 2. 17. 8. 56. 31.10. —-

25. 19. 6. 18. 6. 18. O. 58. 32.10. —-

26. 19.10. 18.10. —— 60. 33.10. —-

65· 36.10. —-

70. 39 10 —-

Preise ab Belper pro Bündel von 10 Pfund mit 7«1X2Procent
Discont gegen Wechsel 3 Monate dato.

«

Gebleichte Garne für Strumpfwaaren (Hosiery) bei jeder Qua-

Außerdemsind die Preise von:

1) Jmperial-Nähgarn(Sewings), 6 Draht (Cord), auf Spu-
len«(Spools) von weißemoder farbigemHolz pro Groß in sh. u. d·

Nåhgarnauf Spulen mit einem elfenbeinernen Ende wird auch as-
sortirtin Zinnkisten von 100 Dutzend jede, je sechs derselbenin

elkketHolzkiste,versendet und pro Kiste in E berechnet. Ferner pro
Bundel Von 10 Pfund entweder nach englischem oder russi-
schem Gewicht in sh. und d.

100 engl. Pfd. = 110 russ. Pfd.
100 russ. Pfd. = 90 engl. Pfd.

Es Werden del-hervon dem Preise pro 10 Pfd. engl. 10 Proei
gegen russischGewlcht (R—W.) vergütet,z. B.
1 Bündel NähgarnNr. 18 kostet 14. —. pro 10 Pfd. engl.

114«—

Transport 14. —

—:— 10 Proc. = 1. 4·

= 12. 8. pro 10 Pfd. russ.
rechnet man hierzu 1. 9. plus = 1 4

—. pro 10 Pfd. engl.
Die BezeichnungR. W. heißtRussian Weight. .

Sehr häufig werden auch die Preise pro Packet von 128 bis
160 Knäuel (skeins) unter Angabe des Gewichtes in Ounces (oz)
notirt.

so findet man wiw

16 Ounces - 1 PoUUd (I)
14 - = z- -

« 12 -
.

Die Nummern sind 8,-12 bis 200. Nach der verschiedenen
Feinheit gehen 12, 16,. 32 Knäuel aus 1 Unze (OZ)-

Das Groß hat eine Länge von 20, 40, 50, 60, 70, 75, 80,
90, 100, 140, 150, 160, 180, 200, 300, 400 Und 600 Yards, je
nach der Feinheit des Garnes.

2) Häkelgarn,6 Draht, auf Spulen, pro Groß oder pro Pfd.
in sh. »undd.

l Die Längeist von 70—200 Yards Die Verpackung geschieht
shäusigin Schachteln von 32 Knäueln, in farbig, kosa und türkisch

( rothem Garn.

3) Patent-Eisengarn auf Kärtchen,weiß,schwarz und couleurt,
2 und 3 Draht, pro Groß von 30—100 Yards in sh. und d.

4) Strickgarn (Knittings), 3 oder 4 Draht, »Prima« oder

,,Pink Tie« (Rosa-Schein) in 1X2Bündel, pro 2. 2. Bündel von 10

oder 8 Pfund englisch oder 10 Pfd. russischin sh. und d. Unge-
bleichtesGarn kostet 1-»pro Bündel weniger.

5) Mährisches Strickgarn (Embroidering), auf Spulen, pro
Groß oder pro Schachtel von 1 Dutzend Coton ä Broder, 4 Fils
(4drähtigeStrickgarne), auf Spulen,- entweder pro Groß, pro Pfd.
oder pro Schachtel von einem Dutzend Stränge.

6) Zeichnengarn, ächttürkischrothund indigoblau, auf Spulen,
entweder pro Groß oder pro Pfd. Auf die Unze gehen 32, 60 bis
80 Knäuel. Die S chach tel enthältgewöhnlich64 Knäuel.

7) Spitzenfaden, 2 Draht, gasirt, in den Nummern 60, 80,
100 und 120. Preis pro Bündel von 10 Pfund;

8) Water Twist, Brown, Nankeen, ber and sgreenTie, pro
Bündel von 10 Pfd.

Die Nummern von Nankeen sind 20—100.
von Blue Tie sind 14—40.
von Green Tic sind 6—16.

9) Leinengarnevon Marshall und Co. in Leeds.

a) Linen-Yarn von Nr. 12—200 in Best Primai Prima, Klein

Prima und Best Secunda.

b. Tow-Yarn Werg- oder HedengaM Von HNVs»14—35in Klein

Prima und green marble (grüt1MarmoUVt) Ilght col.

c. China Graß in den feinen Nummern.
»

Der Preis ist bei a. b. und c. pro Bundel von 200 Gebinden
in sh. und d.

«

Von Nr. 200 wiegt das Bündel 11Pfd.

— -

Mit der Garnnummer in
- 180

1? die 200 (Gebinde) dividirt

10) White and ·colour.Tambour 2 Cord, auf Spulen von wei-

ßemHolz pro GroßIN sh- U- d» oder pr. Bündel von 5 Pfund R.W.

Die neuesten Preise sind:
Nr« e« Tambour white 19. 9. pro 1-2Bündel z« 5 Pfund russisch·

- 16. do- 21 3. do. do

, 24, do. 23.3. do. do.

- 30. do. 24. 6 do. do-

- 40 do. 0 do» do. «

50 doe 35 6 do. do

Vergütungauf das Gewicht 10 Procent
Discont 10 Procent und 3 Procent extra.

Bei sämmtlichenenglischen Waaren incl. Garne werden den

fremdenCommissionären11X4—-11-2Procent, nach Procenten auf
100. von dem- Betrage der Factura zurückvergütet. Die doppelten
Procentsätze,also 21-2"—3Procent, nach Procenten vom 100, wur-

den in der Factuka von dem engl. Commissionärberechnet. Z. B.

Werth der Waare = E 400. —. —.

Commission21X2»o-»- 1X40 sf

Betrag der Factura =.f410.——.——



—

Transport i 410. —. —.

Rückvergütung174 OXO= Vgl = X 5. 1. 3. (101z:410 =

81 171k:x)
1

Wirkliche Schuld = E 404. 18· 9.

Bei größerenProbestücken(Finishes) werden 11x2 Procent
Commission zurückvergütet.

Baumwollengarne können bezogenwerden von:

S. L. Behrens ckxCo.

Henrh Strauß
B.-Liebert
Abr. Troost cl- Söhne
Schunck Souchay 8- CO-

Abr. Crampton
Ph. Ziegler Cz Co.

L. Knoop cis Co·

Wilhelm Fürst ,-
William, George 8- Joseph Strutt in Belper.

Bei den Twisten bestimmen die Nummern die Stärke und den

Umfang des Gespinnstes sowie die Zahl der Stränge (hanks), die

ein Pfund wiegen.
Der Strang (hank) hat 7 Gebinde (leas, skeins, raps) ä 80

Faden (threads) å 172 Yards oder zusammen 840 Yards = 1344

leipziger Ellen. Die Spindle hat 18 hanks.
Wird die Fadenlänge eines Strangs mit der Nummer des

in Manchester

Garns multiplicirt, so findet man die Fadenlänge des Pfundes, z. Bj

Nr. 30 hat eine Länge von 840 X 30 = 25200 Yards pro Pfd.
- - - - - X = - - -

50 - - - 840)(50=42000 - - -

Der Ballen enthält 100——120 Bündel ä 10 Pfd., jedochist
die Anzahl der Bündel sehr verschieden, was sichnach den Trans-

portmitteln desjenigenLandes,fürwelchesdas Garn bestimmtist,richtet.
Die Etiketten oder Schilder sowie die verschiedenenBuchstaben

beziehensichauf die Qualität. Z. B.

Beste Prima durch Orange-, Noth-Schild
Die Water, Warps sind Kettengarne; die letzteren fertig ge-

scheertund geschlichtetaus Watergarne.
Medios sind Halbkettengarne.
Pincops, Cops sind Schußgarne.
Bei Lint- oder Linen-Yarn (Leinengarn) hat die Spindle 4

Hasps (Haspel) ä 6 Heers ä«2 Cuts, Raps oder Leas (Gebinde) ä
120 Threads (Faden) å 90 Jnches oder 272 Yards, zusammen
14400 Yards oder 23040 leipziger Ellen.

Bei Wollengarn (Worsted-Yarn) hat der Hank 7 Leas ä

80 Threads ä 1 Yard oder 36 Jnches, zusammen 560 Yards oder

896 leipziger Ellen.
Ba um w olle.

» «
1861. 565,355 -.

Einfuhr vom 1.Jan. bis 21.Febr. ; 1862« 116,504
Ballen

« 1861. 791,230
Vorrath am 21. Februar ; 1862· 481,180 -

Verkäufevom 14.—21. Febr. incl. 1862. 85,020

Export von Liverpool 54,140 Ballen gegen 37,120 Ballen in

1861 bis zu derselben Zeit.
Vergleich der Preise zu vorigem Jahre.

1862. 1861.
Sea Jslands 22 d. 15 d-
Boweds 125 - 63 -

Orleans
«

13
Xa

- GZLZ-

Pernams 1272 - 872 -

121-2 - 83-8 -

Surats 8 - 4sx4 -

Ausfuhr von Banmlwollengarnen
Vom 1. Januar bis 31. August

1859. 1860. 1861.

Gesammt-Ausfuhk124,097,341. 126,510,607. 123,558,102«Æ
GefaMMtWerth 6,048-,057. 6-320-161. 6,307,272 i

«
Ausfuhrvon Manufacturen.

Calicots, Cambrics, Mouffelines, Varchente und gemischte
Stoffe währendder ersten 8 Monate der Jahre 1859X61.

1859·
"

1860. 1861.

Ges.-Ausfuhr:Yds.1705,556,178. 1714,818,942. 1770-,100,1»71.
Ewka z 24,491,188. 25,373,177. 24,763,534.

(Fortsetzuugfolgt.)

115

Oelgas-Apparat.
Von J. J. Taylor in Manchester.

Diese Erfindung schließtsich an ein früheresPatent desselben
Autors und besteht darin, daß die Oelretorte zur Erlangung einer

größerenHeizflächemit einer oder mehrerenScheidewänden versehen
und das Gas behufs seinerTrocknungdurch die Retorte geführtwird.

Mit dem Destillationsofen steht ein Wassergefäßoder eine Reihe
von RöhreminVerbindung, welchedie abgehendeHitze,die sonst ver-

loren gehen würde, aufnehmen und heißesWasser für häusliche
Zwecke liefern. Dies nennt der Erfinder die ersteNebenanwendung.
Es werden auch mehrereTrockenkammern nach einander angewendet,
wobei die abgehende Hitze noch weiter benutzt wird; dies bezeichnet
der Erfinder als zweite Nebenanwendung Die Retorte ist in der

Fig. 1 bis 4 dargestellt; «Fig. 5 ist der Längenschnitteines combi-

nirten Gas- und Heißwasser-Apparates.a istder Heizraum, b die

Retorte, d die Syphonröhre,durch welche das Oel oder Fett ein-

tritt, e die Heizthüre,f eine geschlitzteSchieberthüreoder Ventilator-

Platte, g feuerfesterFutterstein, h das Heißwasser-Reservoir,ii

Steige- und·"Fallröhre,um das heißeWasser fort- und zurückzuleiten,
wo es für Heizzweckebenütztwird,j die Füllröhre,die mit einer Vor-

rathscysterne in Verbindung steht, k lc der Feuerkanal für den Fall-
daß beide Zweckezugleicherfüllt werden sollen; will man abernur

Gas machen, so schließtman das Schloß m und läßt die Hitze durch
den Kanal 1 I unterhalb der Ofenplatte n austreten. Die Deckplatte
0 o des Ofens kann man noch mit Löchern versehen, um Pfannen
oder sonstigepassendeGefäße darin zu erhitzen. Fig. 6 ist eine wei-
tere Modification desselbenApparates. a der Heizraum, b die Re-

torte, c das Aufsteigrth e die Feuerthüre,f der Luftregulator,1c
die Schieberthüre,welche im Schlitz l auf- Und abgeht—- die Schlitze
in der Thüre laufen horizontal — h das Wasserreservoir,jj Steige-
und Fallröhre,j die Füllröhre, n ein Ofen oder Trockenraum Von

Guß- oder Schmiedeeisen,ausgesetzt und mit seuerfestenPlatten, o

Zug rund um den Ofen. Von a»
ans kann die Hitze leicht in die

Kanäle o oder q geleitet werden, indem man je nach Bedürfnißdie

Schvsseq Und Cl«stellt— Fig- 7 Und 8 sind Durchschnitte von der

Retorte, welchedie in derselbenangebrachtenDiaphragmen darstellen-

’W W
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Kleinere Mitiheiluugen )

« Handel und Verkehr.

Preußiich-japanischerHandels-Vertrag. Nach der preußischenK- C-

ist der zwischenPreußen und Japan abgeschlosseneVertrag vom 24. Ja-
nuar v. J. vom Grafen Eulenburg einerseits und von den japanischen
Beamten Maragaki Awadsino Kami, Takemolo Yushiono Kami und Ku-

rokawa Satsin andrerseits unterzeichnet. Nach der beigegebenenDenk-

schrift hat der preußischeGesandte vom September bis December 1860
mit Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, welche kaum Aussicht ließen,daß
ein Vertrag überhaupt zu Stande käme-. Seine «umsichtigeund feste
Haltung« hat endlich diese Schwierigkeiten überwunden; nur hat er es

nicht durchsehenkönnen, den Vertrag auch im Namen der übrigen deut-

schen Staaten abzuschließen.Der vorliegende Vertrag besteht aus 23 Ar-

tikeln nnd einem als integrirender Theil zu betrachtenden Handelsregulativ,

mit Japan betrieben werden soll. Jm Einzelnen sind die Stipulationen
der entsprechenden Verträge welche England und Nordamerika mit Japan
abgeschlossenhaben, maßgebendgewesen· Es sind fest esetzt: das Recht,
gegenseitig diplomatische Agenten zu ernennen, und FürPreußen das

Recht, Eonsularbeamte zu ernennen, denen dieselbe Jurisdietionsbefugniß
zusteht wie den englischen, und die auch bei Zollstreitigkeiten die Entschei-
dung haben. Japan hat die Absicht ausgesprochen, in nächsterZeit eine

besondere Gesandtschaft nach Europa zu schicken, welche dann auch Preu-
ßen besuchen wird; Preußen seinerseits will

zunächst
einen Gesandten in

Japan nicht beglaubigen, dagegen der Beste lung von Eonsularbeamten
sofort die »ernstesteBeachtung« zuwenden. Der Vertrag tritt am 1. Ja-
nuar 1863 in Kraft, nachdem die Bemühungen der Japanesen, den für
die Auswechselung der Ratisicationen festzusetzendenZeitpunkt in weite

Ferne hinauszuschieben, an der Festigkeit des preußischenGesandten ge-
scheitert sind; von diesem Tage an werden die Häfen Hakodadi, Kanagawa,
Nangasaki und auch diejenigen anderweitigen Häfen, welche seit dem Ab-

schlussedes Vertrags für dritte Mächte eröffnet worden sind, oder später
eröffnetwerden, dem preußischenHandel zugänglichsein·

Das unbegreifliche Mißlingen der Bemühungen des Grafen Eulen-

burg, die für Preußen ausgewirkten Zugeständnisseauch den übrigensec-
fahreiiden deutschen Staaten zu erwerben, ist um so bedauerlicher, da da-

durch in der That, namentlich für die Hansestädte,sehr wesentliche Vor-

theile des Handelsvertrags mit China illusorisch werden, und die Ge-

legenheit ur Anknüpfung neuer Verhandlungen bei den bekannteneng-
herzigen Clesinnungender Regierung von Japan sich sobald nicht wieder

darbieten dürfte.
-

London. Der amtliche Handelsausweis für den Monat Januar d. J.
ist vor einigen Tagen veröffentlichtworden· Der declarirte Werth der

Ausfuhr beläuft sich auf 8439055 Pfund Sterling, d. h. auf 94354 Pfd.
Sterling mehr, als ini entsprechenden Monate des vor. Jahres, während
er hinter dem Januar 1860 um 927443 Pfd. Sterl. zurückbleibt.

(Bremer Handelsblatt.)

Ansstellungen. »

Zur internationalen Ansstellung. Die Geruste verschwinden au-

mälig ans den Kuppeln und die Balkenverschlägewerden hinweggeräumt,
so daßmehr und mehr ein Ueberbliek des Jnneren des Gebäudes möglich
wird. Das Gebäude nimmt sich von Jnnen betrachtet bedeutend besser
aus, als bei einer Betrachtung von außen. Das östlicheSchiff, dessen
Ansirich fast vollendet ist, macht einen sehr angenehmen Eindruck, eben szdie Räume der Geniälde-Galerie. Die Kuppeln, welche von außen häß-
lich-nnd ungestaltet aussehen, erwecken von Junen betrachtet, ebenfalls

Wohlgefallen. Wenn erst alle Gerüste entfernt, die Bretter des Fußbo-
dens gelegt und alle Decorationen vollendet sind, so wird das Innere
wahrscheinlicheinen großartigenEindruck anf den Beschauer hervorbrin-
gen, wenn auch die Anlage des Ganzen keineswegs harmonisch genannt
werden kann. In den nächstenWochen handelt es sich um das Auspacken
nnd Abladen der Gegenstände,die von allen Seiten her znströmen. Ge-

gen 15 große und kleinere Krahne, nach neuester Construction warten an

, den verschiedenenEingängenauf die Güter, welche auf niedrigen eisernen
Wagen von den Eingängen aus nach den angewiesenenPunkten trans-

portirt werden sollen. Auch diese Operation hat ihre Schwierigkeiten
Jn voriger Woche kam z. »B.ein Granitblock von 300 Centner Gewicht,
schon geschliffenund polirt, sorgsam «i·nBaumwolle, Stroh und Holz
-verpackt, aus dem Zollvereine an. Die Krahne hoben ihn lustig herab,
aber als er abgepiicktwar, fand es sich, daß das Thor, vor welchem der

Block sag, am entferntesten von demPunkte lag, wo der Block aufgestellt
werden sollte. .

Flugs wurde er wieder auf den Wagen geladen, aber auf-
gestellt ist er noch nicht, da für denselben ein besonderes Fundament von

Stein und Cement nöthig wird, damit er vom Mai bis October sichnicht
allmälig nach dem Mittelpunkte der Erde hin verkrieche. Ein Gleiches
muß für die 21 Tonnen, d. i· 420 Centner schweren Gußstahlblöckeaus
der Krupp’schenFabrik, sowie für dies anderen schweren Gegenstände,als

»da»sind:Obelisken, Springbrunnen und dergl. geschehen,die im Mittel-

schiffebeider Seiten Platz finden sollen. Die meisten der eingetroffenen
Guter sind bisher aus dem Zollvereine, aus Oesterreich und Rußland an-

gekommen Die Engländer lassen sich Zeit, weil sie zu Hause sind, die

Alle Millhellungeminsofern sie die Versendungder Zeitung Und deren

für redaetionelle Angelegenheitenan

Verlag der Gebr. Baenseh in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Dr. H. HirzeL
—-

«

ihrer Abtheilnng mit rother Farbe entworfen.

Franzosen werden im entscheidenden Momente in Masse angerücktkommen,
wie immer. Einstweilen haben die Letzteren den Grundriß auf dem Flur

» »

Die Gemälderäume sind
vollständig fertig, und bezuglichder englischen Kunstwerke hat die Auf-
hängung bereits begonnen, während ans dem Auslande nur erst sehrWe-

niges eingetroffen ist. Jm Ganzen sindgegenwärtigetwa 4000 Menschen
lln Gebäude -befchäfllgl-Veken Zahl jedoch, wenn erst die großenGerüste
vollständigentfernt sind, um etwa 500 vermindert werden wird. Einzelne
Strikes, die unter den Glasern und Anstreicherneingeleitet wurden, sind
gütlich gelegt worden und es scheint1n«dergroßen Arbeitercolonie für

jetzt nur eine Klage zu walten, namlich die,·daßdie kurze Zeit des Mit-

tagsessens durch unberufene, fromme Prediger vergällt werde, Jn den

letzten Tagen war es sehr stürmischund Vlele Glastafeln der Kuppeln
wurden aus der Kitteinfassung her-ausgeblasen«Da die Gerüste bereits

abgeärochenwaren, so entstand großeVerlegenheit bezüglichder Repnmtur.
Es ußte ein besonderer Apparat gefertigt werden, um die Glaser erfor-

welches die Bestimmungen enthält, unter welchen der Handel Preußens i Dersichen Falles la Die HöhelöUbefördern· Jetzt ist dieser Apparat be-
reits fertig — aber, wenn eine Schwierigkeit überwundenist, so tauchen
andere auf, die Zeit und Geld zu ihrer Ueberwindum ersordernz dennoch
kann« man es als vollkommen sicher annehmen, da die Ansstellungam

1. Mai eröffnet werden wird. (Berl. Nachrichten.)
Jm Monat April wird in Eöln eine permanente Jndustrieausstellung

eröffnetwerden, in welcher sowohl aus dem deutschenZollvereine, als au

ans OesterreichBöhmen u. s. w. Jndustrieprodncte aller Art Platz finden
sollen. Es könnendaher eingesandt werden und sind bereits angemeldet
worden: Manufacturwaaren aus allen möglichenFaserstoffen, aus Gutta-

pertschaund Kautschuk, aus Eisen und Stahl, Maschinen und landwirth-
schaftlicheGeräthe, Instrumente, Eqnipagen, Glaswaaren aller Art, Por-
zellan, Uhren, Möbel u. s. w., ferner Rohprodncte, Ehemikalien u. s. w.

Täglich treffen bereits angenieldete Gegenstände am Bestimmungsorte ein
und es ergeht an die Aussteller die Bitte, Anmeldungen und Einsendungen
zu beeilen. Briese sind zu adressiren an die permanente Industrie-Aus-
stellung in Cöln, GlockengasfeNr· 3. Der Profpectus wird auf Fraum-
Anfragen franeo eingesandt. Die Lagergebührbeträgt für die Ausstellungs-
gegenständepro laufendes Kalenderjahr und pr. Quadratfuß rhein. 15,
20 bis 30 Sgr., je nach Volumen und Werth der Gegenstände.

Allgemein Nützliches
Muskntnnßrciber.Jn beistehenden Abbildungengeben wir eine kleine

hauswirthschastliche Neuigkeit, die sich durch die Zweckmäßigkeitihrer
Construction nützlich erweisen dürfte. Die Abbildung Fig. 1 gibt den
Muskatnußreiher in der Seitenansicht und Fig. 2 ebenfallsin der Sei-

tenansicht,doch uni 90o verwendet und mit theilweiser Durchschneidnng
der äußerenHülle. Die Größe der Abbildung ist

74 der wirklichen Größe. Das ganze Maschinchen
ist von Weißblech, Eisendraht und einer gut fe-
dernden Spiralfeder gebildet und es besteht aus

eineni äußeren Cylinder a, der oben durch einen

eingelöthetenDeckel und unten durch eine drehhare
dicht an den Rand der unteren Ehlinderöffnung
anschließendeund mit reibeisenartiger Verzahnung
versehenen Trommel c geschlossenwird. Jn dem

·

Chlindera bewegt sich ein zweiter kurzerEylinder,
der ziemlich genau an denselben einschließtlan

mittelst eines durch den festen Cylinderdeckelhet-

ausragenden und oberhalb ringförmigUmgebpgellea
Drahtes b kolbenartig im Cylinder a verschoben
werden kann. Durch die erwähnte Sp»1tnlledel'
wird dieser rolbeniihniichc Körper gegen VII-Trom-
mel gepreßt. Jm Eylinder a befindet Ilch nahe

am unteren Ende eine ovale Oeffnung- groß ge-

nug, einer Muskatnuß den Durchganqu gestill-
tenz diese Oeffnung ist bel leiteteWung Der Spiralfeder durch den

Kolben geschlossen. Zieht Man IePOchDen Drahtxb aufwärts, so wird

die Oeffnung frei nnd man kann dle Muskatnußeinführen; läßt man den

Draht dann los, so Dknckl Der Kolben dle Nuß gegen die Trommel und

wenn diese mittelst »derKnebel d gedrehtwird, so erfolgt das Zerreiben
Der Nuß- Welches bis aUl das letzte SlUckehenfortgesetztwerden kann.

«

Gebeimmittel.

Dr, L« F- BleeZtheilt tm Alchlv der Pharniacie (Fekaakhefl1862)
mit, daß Dr. Pebrs neu erfundenelebensmagnetiicheEssens, über
welche Dr. Eini»lVendox eine ganze Broschüregeschriebenhgt und von

welcher ein-»Glasche»neinen Thaler kostet, nichts ist als Walten welches
ein wenig Salpetersaure»enthält, in welcher sich eine Spur Kupfer auf-

aekösthat« In dem Stopsel der Flasche ist nämlich ein StückchenKup-
ferdrnhl beleltlgti Welches bis an den Boden durch dle»FlÜfsigkeiLreicht
nnd am oberenEnde mit einem Zinkplättchenbedeckl1st, um doch von

magnelllch-elellklschemApparat und Heilmittelsprechenzu können. Dieses
Mittei, welches nur allein echt bei Herrn MOUB,R1thin Leipzig, Ge-

orgenstknßezzu haben ist, und gegen alle ellisnkllchenKrankheiten helfen
soll, hat hochstens einen vollen Werth von F Ost Seine Unwirksamkeit
ist nach del angegebenen Zusammensetzungielbstvekständlich

j-

Jnseratentheil betreffen,beliebe man an Gebr. Baenfch,
Dr. Heinrich Hirzel zu richten.

Druck von Ferner sc Seydel in Leipzig-


